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A. 1735. den 24. Auguſti 
Zu ihrer Ruh ⸗Stete begleitet wurde / 
Bey hertzlichem Mitleiden 
Nebſt einem andaͤchtigen Gebet 
Erthellet | | 
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Ilehet hin ihr lieben Kinder / ziehet hin! ich babe euch ziehen laſſen mit 
Trqureu und Weinen; Gott aber wird Euch mir wieder gebenen 


a und d Rude ewiglch 


„Ein SOHLE wie ſchlagſt du mich? 
N wie reiſſeſtu mein Mertz! 
Diß war das Jammer⸗Wort und die ſo 
N : ae bittre Klage / 
die Hochbetruͤbter Werr bey dem em 
© 1 pfundnen Schmertz / 
— 5 Dein Mund vernehmen ließ / an dem betruͤbten Tage 

BE Sa G Ott nach ſelnem Rath dir eine Wunde ſchlug / 

1 je dir dein Mare und Bein / nebſt deiner Seele ruͤhrte / 
Wert. Ja die dich allbereit faſt mit zu Brabe trug! / | 
A az,. Undivieden Hiob / dic zur Barten Prüfung führte, | 

Wenn dort ein Noſes nur zweymahl den Felſen ſchlaͤgt? 640 
26. Jun:, Sofleuft aus ſolchem gleich die ſchnellſte Waſſer⸗Quelle / %% 


S Was wunder! wen du wirſtzumsrahnen Strohm bewegt? 
Erz Dadich HD fÜRfFnAH [HlägE durch deiner 

ee I Kinder Kalle. 

ieder gebenautt; 


Vo kan der Fromme e Okt nach ſeinem weiſen Ratz 
Den frommen Seinigen recht hart ans Hertze greiffen 
Etrpflegt well nuͤtzlich er es eingtſehen hat / 
| Oie fo er hertzlich liebt / mit Traͤhnen anzuhaͤuffen. I 
Joc ſeh Bekruͤbteſter dich wie den Jacob any 0% 
| Der aller Kinder faſt nunmehro iſt beraubet / Bl 
Diet Weele ſich daher auch itzt kaum faſſen kan / 
| Weil zu erhohlen ſich dem Hertzen kaum erlaubet. 
Die kreue Mutter ſieht mir einer Rahel gleich 
Man kan derſelben kaum mit einem Troſte dienen / 
Denn ſie wird bey dem Schmerz faſt ſelbſt zu einer ich / 
Und klagt der Kinder al / denn es iſt aus mit ihnen. 
ana * 2 Mur 
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Nur kuͤrtzlich führten tour zufammenein Geſpraͤch / 
Da das TIIAAILXNIZENTOaAl wie 


beyde uͤberleget / 
Diß ſey ein ſolches Wort / fo unſre Mertzen brech / 
Sa wobey ſich ſo gar das Eingeweide reger. 
Man ſtell ſich ſagteſtu diß Wort auch dabey vor / 
Wenn uns der treue Bott die lieben Unſern nimmet / 
Ich fuͤhlte ſolches da die Kinder ich verlohr / 
Wer dachte damahls Wohl daß ſchon der ORA be⸗ 
ſtimmet / 
And Eg denſelben Schmertz bald wieder Fühlen ſollt? 
Da dero Wunden ja noch in der Heilung ſtunden / 
Und itzt erfaͤhret ER was G Ottes Rath gewollt / 


Zu ſchlagen abermahl auffs neue feine . 
den. 


Es rührte Daniel Antonius dich hart | 
Der durch den fruhen Todt dir ward fo bald entriſſen / 
Er war der andre Sohn ein Kind von ſchoͤner Art. 
Bald ließ dir Dorothe Eliſabeth es wiſſen / 
aß deine Wunde ſolt gedoppelt ſchmertzhafft ſeyn / 
Draufflegt Antonius der deinen Nahmen fuͤhrte / 
Sich auch zu dieſem Paar / und ihrer Gruben ein. 
Ein Johann Anton un an dem man Hoffnung 
üͤrte / 
Es wuͤrde ſoſcher doch dein Vater Hertz erfreun / 
Ach aber dieſer muß dir gleichfals untergehen / 
bnd doͤrffte dieſes nur nicht auch bejammert ſeyn: 
25 faͤllet alles mit Renaten Dorotheen. 
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Jedoch es iſt der HErr der dieſe Wunden SYlägt/ 
So will ich ſelbige nicht weiter ſchmertzhafft ritzen / 
Ich fühle ſelbſt den Riß den Sure Seele trägt, 
Auch kan Betruͤbteſte mein Klagen euch nichts nutzen. 
Rehmt bitt ich hochgeneigt von mir die Troͤſtung an / 
Die ts Ott der werthe Geiſt in Eure Seelen lege / 
Sende Gottes Vater⸗Oertz hat diß allein gethan / 
Ott hat was vor mit Euch / erkennet feine Wege! 
Des Hoͤchſten Wille muß ja immer oben ſtebn / | 
Und ohne ſolchen kan uns niemahls nichts begegnen / 
Es bleibt das groͤſte Creutz dochunſer Woßhlergehn / 
Man kuͤſſe feine uf Schlagen und im 
Oeegnen. 


Jünff Wunden ſchlaͤgt Euch S Ott betruͤbtes Eltern. 
| Maar / 5 
Die lleß ſich IEſus auch zu unſerm Beſten ſchlagen / 
Stellt Euch dieſelbigen zu Eurer Troͤſtung dar / 
Sie werden fuͤnfffach Euch den Troſt zum Hertzen tra⸗ 
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gen. 
Auch hat des OErren Sinn noch niemand hier erkandt / 


Ooch muͤſſen ſchlechterdings wir uns nac ſolchem richten / 8 


Es iſt an unſerm Ort ein ſehr verfallner Atandt 
Und kan denſelbigen der OErr noch mehr vernichten; 
Wie wohl thut alſo e Ott wenner die wir geliebt / 
Aus dieſer Jammer⸗Welt bey Zeiten zu ſich leitet / 
And vor das Traͤhnen⸗Thal ſo gleich den Himmel giebt 
Wer weiß was unſrer Stadt noch vor ein all 
; bereitet! Die 


Die Kinderdiewichteraudnnfeer Eh gehabt / 
Gehoͤren nicht allein zu dieſem eitlen Leben / 

Der HErr hat ſie geſchenckt und uns damit begabt / 
Daß wenner will / wir ſie ihm ſollen wiedergeben. 

Je eher ſolche wir ihm haben zugeſchickt / 
Je eher ſolche wir auch in dem Himmel wiſſen / 

Je eber haben ſie die Seeligkeit erblickt / 
Andalle Freuden⸗Füll je eber zu genieſſen. 

Die Suͤnden nehmenzu in dieſer argen Welt / 
Inder von jugend auff die Nenſchen⸗Kinder wallen / 

Daher wer zeitig ſtirbt / des Stele G Ott gefaͤllt / 


Ein ſolch ind wird gen Ottes Binde 
‚fallen. 


Wie freudig wird dereinſt das Hertz der Eltern ſeyn 
Wenn ſie zur Seeligkeit auch kommen von der Erden / 
Und dann bey Ieſu ſchon die lieben Kinderlein 
Sm ſchoͤnſten K hinkuͤnfftig finden wer⸗ 
de 


n. 
Mie manches fromme Kind wird leichtlich hier verfuͤhrt / 
Das wenn mans hinterlaͤſt viel boͤſes angenommen / 
Und dadurch offtermahls die Seeligkeit verllehrt / 
Demallem aber iſts recht ferliglin entkommen 
Wennin der Unſchuld es dem allen ſich entreiſt / 
Und können Eltern denn auch dabey froͤlich ſterben / 
Weil in ihr Mertz alsdenn auch dieſe Troͤſtung fleuſt: 
Daß ihre Erben * des Zimmels wahre 
Erben. 
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So bald die Kinder ſind auff Chriſti Blut getaufft D/ 
So bald find ſelbige dem HErren uͤberlaſſen / 

Es hat fie JEſus ſich zum Eigenthum erkaufft / 
Drum muß ſich unſte Seel auch willig darein faſſen 

Wenn er das Seinige noch naͤher zu ſich bringt / 
Und was er zugeſagt / demſelbigen ertheilet /// 

Mobey ob ſolches gleich durch unſre Hertzen dringt T 
Er dennoch uns dabey mit feinem Troſte heile. 


Renata hieß diß Kind und eine Dorothe, 
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Die Gabe G Ottes ward zum Himmelteich gebohren / x a 
Nufft: & Ott duſeyſt gepreiſt / gelobet inder Hoh 1 962 
„Daf meine inder du zum Himmelreich er⸗ 

kohren. 12 


da gal de gas peo, 


In den bekrübteſten und tieſſverwundten Ser⸗ 

BR 1 len / a e 

Vas was ich aber auch bey dleſ EN Au he 
Und was Kraſſt meints 7 5 


nen . an A; ee 
Iſtdieſes: daß ichauch für Euch nach mein Sebete 


Zudem der Sud betrübt vont cund des Herb ne oute / 


Erhör es derdeſtallt daß Euch fein Troſt erquck. 
Ein Chriſtlces Gebeth bleibt niemabls unerboͤrt / 


G Ott fuͤr demitzt mein Hertz in voller ndacht ſteht 


Wenn es im Glauben wird für GOttes Hertz getragen / 


Erſagt⸗ erthue das was unſer Hertz begehrt / 
So will ich dieſes denn in IEſus⸗Nahmen ſagen: 


lehtens will erweh⸗ 


4 See Mar 


O Vattr der du uns von Hertzen nie betruͤbſt / 
Und dieſe Fromme doch empfindlich kanſt verwunden / 
Ach zeige daß du Sie auch bey den Schlagen liebſt! | 
Da du bey vielem Creutz bewaͤhret Ste gefunden. 
Greiff auch ihr Hertze itzt mit folder Bnade an / 
Dagdu daſſelbige auch wieder moͤgeſt heilen / 
Und da du was du thuſt / zu Ihrem Wohl gethan / 
So wolleſt du auch ſelbſt mit deinem Troſte eilen. 
Du haſt diß fromme auß betrüͤbet und gebeugt / 
So richt es ſelbſt auch auff und laſſe überbleiben 
Den jacob Anton der allein im Wachsthum ſteigt / 


Gaß ſeines Jaters Sinn in ſeiner Seel bekleiben. Se 


Der Edle Safer fette ſich ſelbſt fein Ende vor 
Und ſpricht: Ich habe ſchon die laͤngſte Zeit ge⸗ Nas 
R lebet / 
Gottrichte Selbigen bey dieſem Gram empor / 
Da ohnedem in Furcht die arme Stadt ſchon ſchwebet 
Wenn mancher patriot von ſelbiger entweicht / 
And fo viel Redliche und Fromme ihr entgehen / 
Wer iſts / der ihr alsdenn nechſt S Ott die Hälfte reicht / 
Menn ſie verlaſſen ſich bey ihrer Noth muß fehen: 
Jh laſſe treuer G Ott ja ſolches nicht geſchehn / 
Und friſte Selbigem durch deine Huld die Jahre, 
Doch muͤſſen wir ihn ja auch auff der Bahre ſehn 
Daß ſolches unſter Ytadt fo bald nicht wieder⸗ 
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